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Verantwortl. Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Mecklenburg hat geſprochen. 

Wer ſchnell hilft, bilft doppelt, ſagt das 
Sprichwort, und des, alb hat ſich denn auch 
Medirnburg Schwerin in der Perſon ſeines un⸗ 
ausſprewlichen Miniſters v. Oertzen beeilt, 
den Cabinetten von Berlin und Wien ſeinen 
tiefgefühlteſten Dank fur die in Ausſicht geſtelltr 
Verfolgung der politiſchen Vereinsfreiheit in 
Deutſchland abzuſtatten. Der brave Mann, 
wie ihm dabei ſo wohl um's Herz ſein mußte, 
als er ſich fügen konnte, daß ſchließlich doch der 
Sieg den Gerechten zufallen und Deutichland 
geſtehen muß, es gehe Alles nach dem Sinne 
des gelobten Mecklenburg! Da ſeht tinmal 
eien großen, einen achten Politiker in dieſem 
Herru v. Oertzen, der ſich immer gleich geblie⸗ 
den, ob auch die ganze Welt feine Polink und 
deren Grundſaͤtze gehöhnt und geſchmäbt — er 
iſt unbeirrt ſeinen Weg mit ſtrammen Hoſen 
gegangen und jetzt iſt das Lachen auf ſeiner 
Seite: ſie folgen ihm nach, ſie gehen nun auch 
feinen Weg und am Enoe — was kann da 
lein? — kommt doch noch die Politik, „der 
fünfundzwanzig“ und „des anderthalb Ellen 
lang“ in den Ländern Deutſchlands zu Ehren, 
welche ich immer ſo viel feiner und mtelligen- 
ter dünkten. O Herr v. Oertzen! Dein Sieg 
brennt auf den Backen Deiner Feinde, denn 
fiehe, es wird ringsum Alles Mecklenburg. Ja, 
ja, es konnte auch wirklich nicht anders ſrin, 
denn das Gute komm ſchließlich doch nach oben. 
Es ging in Wahrheit nicht mehr anders, dit 
Zuſtande in Deutſchland waren unerträglich ge⸗ 
worden — jagt es doch Herr v. Oertzen ſelbſt 


in ſeiner Gratulations-LTepeſche an die deut | 


hen Großmächte, daß „das Treiben der revo— 
lutionäcen Parteien bisher reſultatlos geweſen 
ſei.“ Ja, wenn man noch von diefem Treiben 
der revolutionaren Parteien und Vereine in 
Leutſchland etwas Ordentliches merkte, wenn 
man von ihnen eine Revolution befuͤrchten könnte! 
ach ja, dann liege man es ſich gefallen, 
dann imponirte es, dann würde man ſich hi: 
ten, ihnen mit Nachdruck entgegenzutreten. So 
aber — da können denn doch die kleinen 
deutſchen Souverame und alle die Richelieu's 
und Polignac's, fur welche ſie ſich halten, wies 
— eig Kampf gegen die Windmuhleuflugel 
uhren! Es it doch einmal eine fchlimme Zeit, 
5 den kleinen Souverainctäten ſoviel Demi: 
Ang zu Theil und ihnen al veulos demon- 
— rt wird, daß ſie ſo gut wie uberflüſſig ſeien. 
e hauen ſie denn nun wacker auf die 
echte des Volkes los, um doch wenigſteus in 
einer Art (bre Nützlichkeit zu beweiſen. 
1 Und dieſer Herr v. Oertzen kann gar nicht 
f Zeit erwarten, wo der deutſche Bundestag 
n Erinnerungen von 1820 und 
x wieder auffriſche und thue, was Mecklen— 
er mie dieſer Oer den mit Geuugthuung 
tin une an Grundſatz ſeiner inneren Po⸗ 
5 ende, Er ſtellt in feiner Begeiſterung 
9 . anche aus und verſichert, allen 
10 gnesen Schritten zuſtimmen zu wollen, um 
n Parteien in Deutſchland 
ſieht i von denen er aber ſelbſt nichts 
ig edsenburg bat geſprochen und nun 
gut, nun wird's losgehen! Schon rührt 


nicht erfolgte. 


Neptun den Dreizack und das Meer beginnt 
unheimlich zu toſen; ſchon werden die Akten 
der alten Demagogenunterſuchungen wieder an's 
Licht gezogen und nachgeblättert und der deut⸗ 
ſche Bundestag lebt in der ehrgeizigen Erwars 
tung wieder auf, daß er nun einmal wieder 
Eiwas bedeuten und Deutſchland — revolutio⸗ 
nar machen fol. Das Korn, das geſäet wor— 
den, es wird reif und dann kommen die Schnit⸗ 
ter und mähen ts! Aber dann kommen auch 
die Winde und fahren über die Stoppeln! 
„Lot ſe nur maken!“ ſagen die Mecklenburger. 
Wir baben auch nichts dagegen! 


* Deutſchland. 


Berlin. Nur zwölf Wochen noch tren⸗ 
nen uns von der Einberufung des Landtages. 
Nichts natürlicher, als daß mit Rückſicht hiec⸗ 
auf in dem Miniſtertum eine ziemlich rege Thä⸗ 
tigkeit herrſcht, theils um die in Ausſicht ges 
nommenen Vorlagen zu vollenden, theils um 
ältere Geſetzentwürfe, die bisher nicht durchaus 
dringen vermochten, in verändeter Geſtalt den 
Kammern von Neuem zugehen zu laſſen. Wir 
fagten ſchon neulich, datz die Finanz⸗Geſetzent⸗ 
würfe auch in der nächſten Seſſion obenan ſte⸗ 
hen werden. Sind doch die Etats von 1862 
bis 66 noch alle zu erledigen, und fie ſind bes 
gleitet von den Rechnungen, die die Oberrech— 
nungskammer ſür den Landtag au die Regie⸗ 
rung angiebt. Den Rechnungen aus dem Jahre 
1862 wurde in der letzten Seſſion die Zuſtim⸗ 


mung nicht ertheilt, weil das Abgeordnetenhaus 


nur auf Grund eines Jundemnitätsgeſetzes ſich 
hierzu verſtehen würde. Das gleiche Schickſal 
ſteht alſo auch den Rechnungen pro 1863 be⸗ 
vor, die augenblicklich in der letzten Durchſicht 
ſich befinden. Der ſchleswigſche Krieg hat cr» 


iraordmare Ausgaben verurſacht, deren nach⸗ 


tragliche Genehungung aus Etatsgeſetzgruͤnden 
Das Proviſorium in den Here 
zegthümern har zu neuen Extraordinären ges 
ſührt, die aus gleichen Gründen ebenfalls nicht 
werden vom Abgeordnetenhauſe bewilligt wer— 
den. Das läßt ſich ohne nufwand ven aus⸗ 
führlichen Nachweiſen kurzweg annehmen. Die 
Regierung wird ferner ein das Coalittonsrecht 
betreffendes Geſetz einbringen, deſſen Guthei— 
zung ſchon waähiſcheinlicher iſt, da es ſich die 
früheren Reſolutionen und politiven Vorſchlage 
der Kammer zu eigen gemacht haben durfte. 
Die Social-Kommiſnon des letzten Sommers 
rekapitulirt bekammlich faſt einſtemmig früher 
jchon Geſagtes. Die Frage, wie es mit dem 
Militärgeſetz werden wird, harrt noch der Be⸗ 
antwortung. Da die näckſte Seſſion die letzte 
der 8 Legislaturpertoden iſt, die letzte alje vor 
neuen Wablen, ſo kommt, wie man uns ſagt, 
die Militärnovelle dies Mal wohl gar nicht 
an das Abgeordnetenhaus. Indeß fo gut un⸗ 
ſere Gewährsmänner auch unterrichtet ſind, ſie 
wollen damit doch noch nicht das letzte Wort 
geſprochen haben, wogegen darüber, wie ſie 
ſagen, kein Zweifel obwaltet, daß ein Schulge⸗ 
feg nicht in Rede ſteht. Der Cultusminiſter 
v. Muhler ſagte ſchon im vergangenen Fruh⸗ 
jahr, zur Vorlage eines ſolchen Entwurſs wurde 
er ſich im Hinblick auf die vorhandenen Ge— 


1865. 


Inſernonsgebüheen für die dreigeſpaliene 
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Beſoldungsgeſetz vorbereitet wird, das die Mi⸗ 
nimal⸗Gehälter normirt. Die Unterrichties Kon: 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat über die— 
fon Gegenſtand ein über hundert Seen um⸗ 
faͤngliches Aktenſtück ausgearbeitet. 

Die Vorgänge in Wien werden hier von 
allen Parteien und von der Regierungspartei 
gewiß nicht am wenigſten mit der größten Auf: 
merkſamkrit verfolge Unſere Beztehungen zu 
Oeſterreich find ja fo wichtig fur uns fe'bi, 
dat ſchon darum die Vorgänge in Orſierreich 
die größte Aufmerkſamkeit verdienen. Ein ganz 
beſonderes Intereſſe aber knüpft man hier jetzt 
an die Vorgänge der innern Politik in Oeſter⸗ 
reich ſeit der Aufhebung der Verfaſſung. Die 
ſogen. konſervative Partei war damals der 
Meinung, daß die Schwierigkeiten, die Oeſter— 
reich auf feinem Wege habe, ſich ſehr verrin— 
gern wurden, wenn ſich die dortige Regierung 
nur erſt von allen Feſſeln, weiche die Verfaſ— 
fung und die Reichsſtände ihr angeblich anleg⸗ 
ten, befreit hatte. Davon iſt nun aber, wie 
die letzten ſechs Wochen zeigen, das abſolute 
Gegentheil eingetreten. Gerade dieſe Suspenfion 
der Verfaſſung ha: die Schwierigzeulen für die 
Regierung fo vermehrt, daß ſie ihnen augen: 
ſcheinlich jetzt rarhe und huͤlflos geßenüberſteht. 
Vor Allem iſt Oeſterreich durch die Aufhebung 
der Verfaſſung jo gui wie kreditlos geworden, 
Die harten Bedingungen, die ſich die Regie- 
rung ſelbſt bei dem Leihen von kleinen Cum» 
men gefallen laſſen muß und die viel harter 
find, als ſie je vorher, ſelbſt in Momenten der 
größten Verlegenheit geweſen iind, beweiſen die 
tiefe Abneigung der Geldwelt, ſich auf unge⸗ 
ordnete Rechtsverhältniſſe einzulaſſen. Dieſer 
Vorgang iſt jedenfalls ſehr lehrreich, und 
ſcheint ſogar in Wien ſo weit verſtanden und 
beherzigt zu fein, daß dieſelben miniſteriellen 
Blätter, die vor vier Woche noch ſubeiten: 
daß das alte Oeſterreich durch die Aufhebung 
der Verfſaſſung ſich nun wieder mit alter Kraft 
bewegen koͤnne, heute ſchon davon ſprechen, 
daß das Beſte, was man chun könne, die möge 
lichſt baldige Ruͤckkehr zur Februar⸗Verſaſſung 
ſein werde. i . 

Auf Grund zuverläſſiger Andeutungen ſte— 
hen die Sachen heute fo: Oeſterreich denkt 
nicht daran, Holſtein den Holſteinern oder dem 
Erdprinzen auszuliefern, wie es überhaupt mit 
dem Auguſtenburgerthum zu Ende ist; eben To 
wenig giebt Preupen freiwillig und obne Kiteg 
Schleswig heraus. Es befeſigt ſich doit, ber 
reitet Hafen vor und läßt es ſich höchſtens ge⸗ 
fallen, wenn ihm der Bund die Kriegskoſten 
bezahlt, aber die Beamten, die nicht gehorchen 
werden entfernt und der Prätendent mag noch 
jo ſtark auftreten, fo wird ſein Erfolg ner ne— 
dativ ſein. N 

Wie verlautet, hat vor Kurzem zu Paris 
eine Commiſſion von Fachmaͤnnern gelagt. um 
zu unterſuchen, welche von den neu erfundenen 
Schußwaffen für militäriſche Zwecke die beste 
und geeigneiſte ſei. Wie mitgetbeilt wird, hat 
dieſelbe ſich einſimmig dahin erklärt, daß das 
Zündnadelgewehr und zwar diejenige Conſtruk⸗ 
tion, welche bei der preußiſchen Armee einge— 


führt iſt, und welche ſich im deutſch⸗däniſchen 
Kriege bewährt hat, nicht nur die ſicherſte, ſon⸗ 
dern auch die praktiſchſie Waffe für die In⸗ 
fanterie iſt. Im Uebrigen iſt noch bervorzuhe⸗ 
ben, daß die genannte Commiſſion nicht blos 
dem preußiſchen Zündnadelgewehre, ſondern auch 
der Ausruͤſtung der preußiſchen Artillerie, den 
neuen gezogenen Geſchützen, die allgemeine und 
vollſte Anerkennung zu Theil werden ließ. Iſt 
dieſe Anerkennung der Güte urferer Waffen 
ſchon höckſt erfreulich, fo hoffen wir, daß auch 
die preußiſcht Marine ſich bald der gleichen 
Anerkennung ſeitens der fremden Mächte zu 
erfreuen haben wird; denn wie wir hören, 
liegt es in der Abſicht der Regierung, bei dem 
Bau der neuen Panzerſchiffe die neueſten und 
prafktiſchſten Erfindungen der Neuzeit anzuwen⸗ 
den und namentlich die bei der franzoͤfiſchen 
Marine neuerdings eingeführte Conſtrukton der 
Panzerſchiffe mit zwei Schrauben, welche ſich 
erfahrungsmäßig als die beſte und praftifchfie 
Conſtruktion erwieſen hat, auch bei den neu zu 
erbauenden preußiſchen Panzerſchiffen zur An⸗ 
wendung bringen zu laſſen. 

Kiel, 1. Nov. Dem Erbprinzen Fried⸗ 
rich v. Auguſtenburg iſt in Folge höherer Or: 
dres, wie von gut unterrichteter Seite muge⸗ 
theilt wird, geſtern von dem taiſerlichen öfter: 
reichiſchen Statthalter fur Holſſein, Baron v. 
Gablenz, allerdings in der ſchonendſten Weiſe, 
perſonlich die Mittheilung gemacht worden, 
daß, ſobald ſein Aufenthalt im Herzogthum 
Holſtein zu Auguſtenburgiſchen Demonſtrationen 
Veranlaſſung geben ſollte, ſeine Ausweiſung 
reſp. Verhaftung erfolgen würde. Dieſe Nach: 
richt, ſo wie der heut Vormittag bekannt ge⸗ 
wordene Regierungs⸗Erlatz hat im Auguitens 
burgiſchen Lager eine nicht geringe Beſtuͤrzung 
hervorgerufen. 

Wien. Die „Abendvoſt“ bringt einen 
längeren Artikel über die Nothwendigkeit der 
Handelsverträge für Oeſterreich. Der Artikel 
schließt mit der Verſicherung, das Handelsmini⸗ 
ſterium werde feine Thaͤtigkeit zur Einführung 
Oeſterreichs auf den Weltmarkt durch den Han⸗ 
delsvertrag mit England beginnen. 


5 Frankreich. 


8 Bagie, 2. Nov. Graf v. Bismarck, der 
geſtern hier eingetroffen iſt, machte heute dem 


Niniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
einen Beſuch. 
4. Nop. Geſtern Nachm. 2 Uhr wurde 


Graf v. Bismarck vom Kaiſer in St. Cloud 
empfangen. 


Gropbritannien. 


London. An die Stelle Lord Palmer 
ſtons als Bertreter von Fiverton wird wahr: 
ſcheinlich der Hon. George Denman treten. 
Derſelbe war früher College des Verſtorbenen, 
wurde aber bei den letzten Wahlen von einem 
conſervativen Mitbewerber geſchlagen. Die lis 
berale Preſſe hat ihm jetzt volle Unterſtützung 
zugeſagt, und die conſervative ſcheint ihm nicht 
entgegentreten zu wollen. 


Rußland. 


Warſchau. Die Rekruten Aushebung 
beginnt am 6. November mit der Auslooſung 
der Militärpflichtigen gleichzeitig im ganzen 
Koͤnigreich Polen. In Warſchau werden die 


wriſtlichen und jüdiſchen Milträrpflichtigen ge. 


trennt uud in beſonderen Lokalen ausgelooſt. 
Ruſſiſcher⸗ und preußiſcherſeits find bei Zeiten 
geeigneie militäriſche und polizeiliche Maßre⸗ 
geln getroffen werden, um den Grenzübergang 
von Militarpflichtigen zu verhindern. 

Cer meldung des „Di. pozn.“ zufolge 
NE ars polizeiliche, Verordnung erlaſſen wor⸗ 
nen, nach welcher die in Gutskaufangelegeuhei⸗ 
ien nag Boten kommenden Deutſchen einer 
ſpezieuen Auflicht unterworfen werden tollen; 


zu bezeichnetem Zwecke nach Warſchau! 


Kommende muß ſich perfön lich im Bureau des 
Oberpolizeiminiſters melden, ſich über den Zweck 
ſeiner Ankunft und das von ihm bceabſichtigte 
Geſchaft zu Protokoll näher erklären und den 
Nachweis beibringen, daß er die ausreichenden 
Geldmittel dazu beſitzt. Wirkliche deuiſche Agen⸗ 
ten aber, namentlich ſolche aus Breslau, Ber- 
lin und Poſen, ſind ſofort aus Warſchau zu 
entfernen. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. [General⸗Verſammlung 
des Vorſchußvereins vom 1. d. M.] Eröffnung 
der Sitzung: 7 Uhr; anweſend: 26 Mitglie⸗ 
der. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
betraf die Vorlegung des Geſchäftsberichts pro 
III. Quartal durch den Borfigenden Herrn M. 
Salomonſobn. Dem Berichte entnehmen wir 
folgende, Daten: 

Zabl der Mitglieder 126; durch Verzug 
und eingetretenen Klagefall ſind 6 Mitglieder 
ausgeſchieden reſp. ausgeſtoßen worden. 
eingegangene Monateſteuern 216% 2% 6.03. 
Eintrittsgelder 4 P 3 


aufgenommene Darlehen 865 . ‚ D 
eingegangene-Zunfen len ann lin 
zuruͤckgezahlte Vorſchüſſe 4270 » I + . 
ausgegebene Vorſchüſſe 4014 » 2. ‚ 
zurückgezahlte Darlehen 550 ⸗ P . 
gezahlte Zinien 13. 8=: 3 
zurückgezahlte Einlage 17 2 
Reſerve⸗Conto 238 118 
Geſammtguthaben der Mit⸗ 

glieder 147610 ⸗ . 
Unkoſten (Stempel ꝛc.) 7. 6 3 


Reſtanten, a, an Monalsſteuern 9 Mitglieder; 
b, an Capital 5 Mitglieder mit 235 , ge⸗ 
gen welche die Klage angeſtrengt iſt, o, an rück⸗ 
Nändigen Zinſen 22% 3. UN 
Caſſenbeſtand am 30. Sept. 972. 3 10 

Hierauf erklärte ſich die Verſammlung ein⸗ 
veritonden und ermächtigte den Ausſchuß zur 
Kapitalaufnahne von 5000 Thl. — Für den 
aus dem Ausſchuß geſchiedenen Hrn. M. Ehr⸗ 
lich sen. wurde der Exekutions⸗Inſpektor Herr 
Weinert gewahlt und gleichzeitig zum Schrift⸗ 
führer ernannt. — Mehrere Anträge, welche 
auf die Diskontirung der Wechſel Bezug hatten, 
wurden abgelehnt. Der Vorſitzende macht da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß zur Bequemlichkeit der 
Darlehnsempfänger eigens an die Ordre des 
Rendauten Herrn F. Nelte gedruckte Sola⸗ 
Wechſel bei dem Letzteren vorrätbig ſind. — 
Schluß der Sitzung: 8% Uhr. 

— Am 4. d. M. gegen die ſechſte Abend⸗ 

ſtunde verbrannte ein vor Koscielet ſtehen⸗ 
der Getreidehaufen (Hafer). Das Feuer war 
von ruchloſer Hand angelegt, und zwar fo, daß 
gleich ein danebenſtehender zweiter Haufen mit 
davon ergriffen werden mußte. Doch Dank 
einem kleinen Nord⸗Oſtwinde, und der umſich⸗ 
tigen Leitung des Koscieleter Inſpektors wurde 
der zweite Stacken vor den heruͤberfliegenden 
Feuer unken glücklich geſchützt. Erſt Sonntag 
Morgen nach 3 Uhr gelang es, dem Feuer 
Einhalt zu thun. Hilfe war von Nirgends her⸗ 
beigekommen, und nur die Dominialſpritze konnte 
nach großen Anſtrengungen Herr des Feuers 
werden. M. 
— Auf Grund höherer Anweiſung ſollen 
die Polizeibeamten und Behörden gehörig ver⸗ 
botene Druckſchriften, alſo auch Zeitungen, wo 
fie. Ab vorfinden und ohne Unterſchied, ob der 
Inhaber fie verbreitet hat und ſtrafbar iſt oder 
nicht, der Vernichtung übergeben, ohne daß es 
einer gerichtlichen Beſchlagnahme oder Beſtäti⸗ 
gung bedarf, vielmehr beſchränke ſich die Mit⸗ 
wirkung der Juſtizbehörden nur auf den Fall, 
dat glrichzeitig eine Beſtrafung des Inhabers 
herbeizuführen iſt. 

— Die Hcrabſetzung des Brief Portoſat— 
zes auf einen Sildergroſchen in ganz Preußen 
ſoll beſchloſſen ſein. Der Ueberſchuß ber Poſt⸗ 


En —— — — — — —— ͥốBkIilil. 7˙ r —a— 


verwaltung hat in den letzten drei Jahren nicht 
unter 2 Millionen betragen, dies Reſultat er⸗ 
laubt alſo auch vorübergehend einen Ausfall in 
der Einnahme. Daß ſich der letztere bald aus⸗ 
gleichen wird, dafür ſprechen die Erfahrungen 
in anderen Ländern, in denen bei der Herab⸗ 
ſetzung des Porto's der Briefverker ſich fait 
verdoppelt hat. Dieſe Erwägungen ſollen 
in letzterer Zeit entgegenſtehende Anſchten beſei⸗ 
tigt haben. 

— Unſerer Anſchauung nach — ſchreibt 
ein Berliner Correſpondent der „A. A. Zig.“ 
— verdient die in vor. Nr. u. Blaties er⸗ 
wähnte militariſche Maßregel der Urlaubsent⸗ 
laſſungen derjenigen Mannſchaften, welche nach 
erſolgtem zweijährigen Dienſte die hinreichende 
Fahigkeit erlangt haben, mehr Beachtung, als 
ihr zu Theil geworden iſt. Wenn ſchon jetzt 
ungefähr auf 8 pCt. des Heeres die Entlaſſun⸗ 
gen ſich werden erſtrecken konnen, fo iſt die Er» 
wartung berechtigt, daß ſie in immer weiterem 
Umfange werden auszuüben ſetn. Die Mann⸗ 
ſchaften werden bei der Aneignung der erſor— 
derlichen Schule fuͤrs Feld eifriger zur Sache 
ſein, da ſie wiſſen, daß ihnen dadurch um ein 
Jahr früher die Entlaſſung zukommt. So 
wichtig nun dieſe Urlaubseutlaſſung in finau⸗ 
zieller und volkswirthſchaftlicher Rückſicht find, 
fo dürfte dem Verfahren aber auch eine politiſche 
Bedeutung beizuweſſen ſein. Wahrſcheinlich mit 
Abſicht, jedenfalls thatſächiich wird durch dieſes 
Verfahren die endliche geſetzliche Feſtſtellung der 
zweijährigen Dienſtzeit vermittelt. Haben die 
Erfahrungen einiger Jahre erwieſen, daß die 
militäriſche Befähigung der Mannſchaſten nach 
zweijährigem Dienſte — auf immer größere 
Maſſen ausgedehnt — zum Zweck des, Urlaubs 
die Prüfung beſtehen könne, dann wird ſich 
nicht gut mehr ausweichen laſſen, die Maßregel 
des Urlaubs nach zweijährigem Dienfie zur fer 
ſten Norm der zweijährigen Praſenz zu erhe⸗ 
ben. Vielleicht ſoll jene Maßregel den Sinn 
tines wohl bewußten Ueberganges zur Herab— 
minderung der geſetzlichen Praſenzzeit haden. 
(Es find dabei nur zwei Punkte nicht außer 
Acht zu laſſen: erſtens, daß jene Entlaſſungen 
gar keinen Werth für unſern innern Streit har 
ben, jo lange fie nicht durch Gefes feſtgeſtellt 
find, und zweitens, daß der Kern der Militärs 
frage nicht die Dienſtzeit, ſondern das Land⸗ 
wehrweſen iſt.) 

— Die neueſte Nummer des Regierungs- 
Amtsblattes erſchien ohne „belehrenden“ Artikel, 
ſtatt deſſen aber enthielt dieſelbe einen Auf⸗ 
ſatz „die Luifen-Stiftung® beireffend. 
[Subhaſtation.) Das dem Wirth 
Mathias Gorzedzielski gehärige, unter Nr. 8 
zu Dorf Stodoly gelegene Grundftüd, abgeicbäbt 
auf 1250 Thl., ſoll am 9. Februar 1866, 
Mittags 12 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Kruſchwitz. Der praktiſche Arzt ect. 
Herr Dr. Winkler iſt mit Belaſſung ſtines 
Wohnorts hierſelbſt zum Kreis wundarzt des 
Juowraclawer Kreiſes ernannt worden. 

In Poſen if, wie die „Kreuzztg.“ mel“ 
det, die Wahl des jetzigen paͤpſtlichen Nuntius 
in Brüſſel, Erzbiſchofs von Ledochowski, 907 
ſichert. In Köln ſteht nach demſelben Blatte 
die Wahl des Biſchofs Melchers von Dona’ 
brüd bevor. 

Königsberg. In dem ſchon erwähnten, 
an den Handels miniſter gerichteten Geſuch bet 
Vorſteher der hieſigen Kaufmannſchaft um Auf⸗ 
hebung der Wuwergefege heißt es u. a.: 

„Seit dem 10. d. M. iſt der Zinsfuß der 
preußiſchen Bank für Wechſel 7 pCt., fur Dar⸗ 
lehen auf Waaren 7 pCt., für Darlehen auf 
Effekten bei Kaufleuten 7½ pCt., fur Darlehen 
auf Effekten bei Nicikaufleuten 6 pit. Ew. 
Erellenz können nicht verkennen, welche Abort? 
mität bierin liegt. Der Zinsfuß von 7 p. 
für Effektenbeleihung bei Kaufleuten zwingt 

(Fortſezung in der Beilage.) 


Oeffentliche 
Stadtverordneten Berfammlung 
Mittwoch, den 8. November 1863, 
Adends 6 Uhr. 
| Es ſoll verhandelt werden: 

1) Bericht der Commiſſion über die Prũü⸗ 
fung der Kämmerei, Schul⸗, Gymnaſtal⸗ u. Hos⸗ 
pital-Kaſſenrechnungen pro 1864; Feſtſtellung 
und Entlaſtung dieſer Rechnungen. 

2) Geſuch mehrerer Bürger wegen Aufſtel⸗ 
lung einer Laterne an der Ecke der Synagogen⸗ 
und Kaſtellan⸗Straße. 

3) Vorlage des Magiſtrats betreffend die 
Bildung einer Sanitätskommiſſion behufs Vers 
bürund und Beſchränkung anſteckender Krank⸗ 
beiten. Wahl von drei Mitgliedern dieſer 
Kommiſſion aus den Einwohnern der Stadt. 

4) Geſuch des Herrn Lehrer Stolpe um 
Gehaltsverbeſſerung. 

5) Antraß des Magiſtrats auf Nieder⸗ 
ſchlagung eines inerigiblen Schulgeldrückſtandes 
von 8 Thlrn. 

6) Antrag des Magiſtrats auf Abſetzung 
des Pachtzinsruckſtandes des Joſeph Florkowski 
für die Wieſe Nr. 91. 

Inowratlaw, den 4. Novemder 1865. 
Keßler, Vorfigender. 


Männerturn-Verei. 
Dienſtag, den 23. d. M. 
Abends 8 Uhr: 

Vortrag des Herrn Dr. Erneſti 
im Valling'ſchen Lokale 
Ueber die Circulation des Glutes. 
Der Vorſtand. 


Bei meiner Ueberſtedelung nach Amerika 
ſage ich allen Freunden und Bekannten ein Le— 
bewohl; meinen Woblthätern den gerzlichften 
ank. verw. Wundarzt Wolff. 


Tanzunterricht. 

Einem geehrten Publikum hiermit die ganz 
ergebenſte Anzeige, daß der Tan kurſus 
verbunden mit der Anſtandelelxe am 
Dienſtage, den 14. d. M. beginnen wird. Die 
Subferiptionslifte liegt in der Exped. d. Bl. 
zur Unterzeichnung aus und ſind die Bedingun⸗ 
gen überaus günſtig geſtellt. Um recht zahle 
reiche Betheiligung bittet 

Hochachtungsvoll 


Julius Plaesterer, 
Balletmeiſter d. Variste⸗Theaters 


2 in Hamburg. 
Us” 


= Petroleum- & 
Oellampen E 


empfiehlt in größter Auswahl. 

BEN ilhelm Neumann. 

Bree ſeit 30 Jahren betriebene 

Württ nebſt Schankwirthſchaft, 
ohnhaus, 96 Morgen Land, 

abe . , Und Scheunen 

Au dochtige ich unter günſtigen Bedingungen 

te Kaufen und wollen ſich Käufer bei mir 
* H. Meyer, 

an Trzemeszno. 


2, 0 Be 

25 bis 20 Pferde 

| der Dominien Gocanowo, Siemion⸗ 
ken und Lachmiero witz ſollen am 


Fan Dienſtage, den 7. November, 
um mittags 10 Uhr in Kruſchwitz auf 
uh Marktplatze meiſtbietend gegen baare Ber 
lung verkauft werden. 


— — — —ſ i ͤ6:—äõ 4 ¶ͤ —œ —ä 4 — 4 —ů————————— nn 


Anzeigen. 


Grosser Ausverkauf. 


Um mir den bevorſtehenden Umzug nach meinem neuen Ge⸗ 
eden Brückenstrasse 148, zu erleichtern, verkaufe ich ſämmtliche 
Beſtände meines 


Herren-Harderohen⸗, Tuch⸗, Pouls⸗ 
kin- und Pelz⸗Waaren-Cagers 


zum Koſtenpreiſe, ſowie bedeutende Vorräthe von Gar⸗ 
dero ben jeder Art, und bürge dafür, daß Jeder der 
mich Beehrenden mein Magazin nicht unbefriedigt verlaſſen wird. 

Auch habe ich bedeutende Parthieen fertiger Garde⸗ 
roben zum Engros-Verkauf zuſammengeſetzt, bei denen 
ich außerdem noch einen angemeſſenen Rabatt bewillige. 

Proben von Stoffen und fertigen Garderoben jeder Art, bin 
ich gern bereit, nach außerhalb einzuſenden. . 


M. ADAM, in Bromberg, 
135. Brückenſtraße. 135. 


WIELAA WYPRDEDAZ, 


Zeby sobie, nastapi6 majaca przeprowadzkę do mego nowego lokalu w Ulicy 
mostowej 148 ulatwie, sprzedaje wszelkie zapasy 


garderoby mezkiej, sukna, bukskinu i 
futer po cenach zakupnych, 


jaxo te znaczny sklad garderoby wszelkiego rodzaju, i recze, ze kazdy z 
zaszezycajacych mnie magazyn möj nie zadowolniony nie opusci. 
Rownie zloylem znaczug partya gotowej garderoby do sprzedazy Engros 
przyczem przyzwalam stösowny Rabatt. + 
Pröby materyi i gotowej garderoby wszelkiego rodzaju gotöw jestem i da- 
lej przesylac. 


. 


M. ADAM Z Bydgoszezy, 


135, ulica mostowa. 135. 


Eiſerne Geldſpinde 
find vorräthig in dom Möbel doc agazin von 
Joseph Levy. 


Jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 
Abends 8 Uhr im katholiſchen Schulhauſe 
Stenographiſcher Unterricht. 
Anmeldungen konnen noch entgegengenommen ð ̊ . —Q— ͤ ꝓ'ñ . ³•à“4h 

werden. — Auswärtigen ertheile ich auch Aſtrachaniſchen Perleaviar, 
brieflichen Unterricht. George Frvelich, friſch ger. Lachs, 
Lehrer der Stenographie. 0 „ Aal 


2 I —_ große Elbinger Neunaugen, 
Wachholderbeere 


febr fchöne Bratheringe, 
franzöſiſche und ruſſ. Sardinen, 
. G. Fridrich, 
in Labischin. 


feine Matjesheringe, 

engliſch „Ale. Porter und 
Hoff Malz Extract⸗ 

Geſundheits⸗Bier, 


E Meinen geherten Kunden, die ergebene 


— Anzeige, daß ich dem Herrn Iſidor Schweizer und Eidamer Kaſe 
Ka Heiner Op} in Inowraclaw, Niederlage | empfiehlt J. Goscicki. 
meiner 3 gegeben habe, und I IE P 

Bir. Diere Gute Mauerſteine 
E daß mir Dein heutigen Tage der Verkauf das Tauſend mit 10 Til. ſtehen auf dem 
12 Bronberh, den 27. Oftober 1865 F 

E X * f 7 

E Hermann (Olin. Guten, trockenen Torf, 


die Fuhre mit 2 Thl. 10 Sgr. franko Ino⸗ 
wraclaw, verkauft gegen gleichbaare Zahlung 
das Dominium Janswice. Beſteüungen nimmt 
die Erp. d. Bl. entgegen. 


Miodzieniec poczeiwych rodzicow 
znajdzie miejsco jako uczen w handlu 
Karöla Piotrowsiiego, 
w Bydgoszezy. 


Tr ur — Bitte genau auf meine Firma zu achten! 
Das Herrengarderoben⸗Magazin von 
M. LOEWENSOHNx 
Ohlaſſ ortirtes Lager von 
roben, Damenmänteln u. Zacken, 
ollene Hemden u. Shlipſe 


2 


elkepfiehlt ein 
H chi | 
ferner? 

ln Magen Preiſen 


a mt; + 
TUE su 21) 


. Loewensohn, 
im ſtih⸗ er Schiefelbein'ſchen Lokale. 


bepur leer Ingwfaclawer Jahrmarkt beziebe wiederum mit einem bedeutenden Lager 


fertiger Herren-Garderoben. 


Les ya n auf der Leipziger Meſſe iſt mein Lager mit allen Neuheiten i. 
Herbſt⸗ und Winter-Stoffen EU 


aſſortirg, , ih dadurch im Stande, allen an mich geſtellten Anforderungen Rechnung zu 


fru 


gen!“ Rroden von Stoffen liegen zur gefälligen Anſicht bereit, und werden Beſtellungen auf 
Gorderoben in racer Friſt ſauber und dillig effektuirt. 


Adam, aus Bromberg. 


Mein Geſchafsloral befindet ſich bei Herrn Aſcher, zwiſchen dem Haufe 


des Se Salomonſohn und dem des Buchdruckers Herrn Latte. 


. rr — 
k — das Werk: 


Einladun 


herausgegeben von 


zum Abonnement auf 


Der Rechts“? nwalt für Stadt und Land.? 


lusführlicher Rathgeder für Jedermann 

im an und geſchäftlichen Verkehr wit Verwaltungs- und Gerichtsbehörden, 
Guſtav 

2. Auflage, vollſtaͤndig in 11 Abtbeilungen a 10 Sgr. oder 37 Lieferungen & 3 Sgr. 


Raſch, Doctor beider Rechte. 7 


Unkenntuniß der Geſetze ſchützt nicht! Dirjer Rechtsgrundſatz allein ſollte je 
den preußiſchen Staatbbürger veranlaſſen, ſich mit einem treuen Rathgeber zu verſehen, der 
im Stande iſt, unparieziſch Aufſchluß zu geben über zweifelhafte Rechtsfragen in turidifchen 


Wieviel Unheil iſt bereits durch mangelhafte Kenntniß des Wechſelrechts eniſtanden, 


wieviel langwierige Prozeſſe aus fahrläſſig abgeſchloſſenen Konirasten entſprungen, 


1 Verwaltungs-Ang cgeitheiten, über alle Vorkommniſſe im burgerlichen Leben. 


wicvielſ 


Sungluck aus AUnkeunmiß, der Strafgeſetze herbeigeführt! — „Der Rechts. Anwalt für Stadt; 
Sund Land““ istein zuverläſſiger Berather in allen dieſen und vielen andern Fällen; ein Blick 
in das Werk wird Jedermann von der Nützlichkeit — ja Unentbehrlichkeit kb 
Um auch Unbemittelten die Anſchaffung zu ermoglichen, hat die Verlagshandlung außer 

der Ausgabe in 11 Al theilungen zum Preiſe von a 10. Sgr., eine desgl. in 37 Sieferungeu 


zum Preiſe von à 8 Sat: peranſtaltet. 
nd 


Beide Ausgaben fi 


vollſtaͤndig erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 


auch durch Poſtanweiſung über 3 Thlr. 20 Sgr. von der Verlags bandlung 


h. Lemke, in Berlin, 
Seboſtianſtraße 19. 


— LEITEN IDEEREIEICHTEIENTE" 


. Sjerp- Poletzka | 


Kallen da TZ y k 
Katalicko-Polski 


2 drzewor rtahlt! na” ol 1 - 


2 wykazem wszystkich — W Wielkim 


Xiestwie Pozuslskiem, s W zapasie u 
IIERMANA ENGL. X. 


Meine Nırperlage, rt Arten 
Kant:, Stroh⸗ Und. N 
ve Bretter u. Bohlen 


in allen Dimenſionen, ſchwaches Baubol; 
und Rundſtangen in der Trlaget Forſt 
vorräthig, empfehle 45 zu den billigſten Preiſen. 
Babe 0 


in Pakdsé 
Preis⸗Verzeichniſſe 
Pr Gaſtwirthe 


und wieder vorräthig in der Buchdruckerei von 
Hermann Engel. 


Guten, trockenen Torf, 
dicht an der Inowrarlaw-Pakosc'er Chaufſee 


ſtehend, offerirt billigſt 
Naphael Schmul, Pakosc. 


Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


a z r 
„Gesundheits-Blumengeist“ 
à Fl. 7½ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreffliche Parfüm, Mund⸗ und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner: 
venſtärkend, uberhaupt als ſanitätiſch vera 
wendbar; 


Malage Geſundheits⸗ 
m Stärkungswein 


a F. 10 Sgr., (inf.) als vorzugliches Getraͤnk 
gegen Magenichwäche, in's Beſondere 
auc Geneſenden, Behuis einer ſchnelleren 
Sammlung der Krafte, beſtens zu empfehlen, 
hält ſteis Lager, in Inowraclaw Hermann 


Engel. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplag Nr. 7. 


Friedländer jun., 
Phatograph aus Bromberg 
Friedrichſtraße Nr. 1. 
bei Herrn Uhrmacher Lehrs. 


Bauſteine 
hat zu verkaufen Raphael Schmul, 
Pakosé. 


„ 

I 
i 
| 


Schulbücher 


und ee ſowie 
Anaben- und Madchen-Schulmappen 
empfing! und offerirt billigſt 

Hermann Engel. 


Schubiner 


Bairiſch Bier 3 


in ½ und Gebinden 
befter Quatitat, iſt bei mir vorräthig und wer⸗ 
ven Beſtellungen auch frei ins Haus ausge- 
füge. Raphael Schmul, 
in Pakos es. 


Volks- und Haus- 


Kalender 


für das Jahr 1866 


zmpfiehlt Hermann Engel. 


Für mein Manufactur⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling zum ſofortigen 
Antritt. M. Kaliſcher, Strzelno. 


Handels bericht 
Inowraclaw, den 4. November 1865, 
Mau notirt für 
Weizen: ganz geſunder 127—184pf. 56 biss HL 
weniger ausgewachſener 120 — 125pf. 46 bis 50 Tol. mehr 
und ſtark ausgewachſen 35 bis 40 Thl. 
Roggen: 122—127pf. 39 bis 40 Ta. 
Gr.⸗Gerſte: helle, ſchwere rockene, 32—32 Thl. 
fe dunkle 28 bis 30 Thl., 
Erbſen: trockene Kochwaare 42 Th te 19 
bis 38 SL j 0 e 42 Thl. feuch 


Hafer: friiher 20 22½ oe per Scheffel. 
Kartoffeln: 8 10 


Bromberg, 4. November. 

Alter Wei zen 63-65 Thl. 
Thl. über Notiz. 

Friſcher Weizen ganz geſunder 58 — 64 Thl. feinſte 
Qualilät 1 Thl. mehr, weniger en her 45 — 95 
Thl. ſtark ausgewachſener 36 — 44 Thl. 

Roggen ohne Zufuhr. 

Spiritus 13%, Thl. ver 8000 % 


Preis-Courant 


der Mühlen⸗ eee zu Bromberg 
1. November. 


feinſte Qualität 1 — 2 


Verſteuert 
pr. 100 Pfd. 


Unverſteuert 
pr. 100 Pfd. 


Bennenung der Fabrikate. 


Weizen⸗Mehl Rr. 1 9 4 41 — 7 LM 
n 2 el 41 241 — 51 2 
2 w 8 3 14 —1—— — 

Futtermehl L 11 Wim] 1) 1 — 
eien z. wer zul? 1 — [11 /—.— 

Roggen⸗Mehl Nr. 1 8 22 — | 3200 — 
77 * 2 3 12 — 3 19] — 

8 21616(— . — — 

Gemengt⸗ DHL hmustagen) 8 2 3.17 9 — 

Schrot 2120 —1 225 — 

Fullerwehl. T ses 141446 (— I 1414 — 

de n En 1 8 — 1 114 — 

Graupe Rr. 1 7 12 7 251 — 
1 A 5118 — 6 11 — 
„ etre ieee | 32 

Grſitze Nr . Fr U 4 130— 
nn on 314 — 81 27 — 

Koch mehl! 1110—1——— 

Futtermehn 1 10— J 11 10 

Thorn, Agio drs kuſſiſch-volnifchen Geldes. Bi 


ect Rufſiſch Papier 26 ½ b Ct. K 


Groß Courant 10—15 1015 bCi. 


niſch Papier 20°, 
Courant 18 vEr. 


— 
Telegraphbiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, 4. November 
waoggen unberändert loco 49 ½ 
Nopember- Be 49% — Dezember Januar 49 . 


Mai⸗Juui 49 ½ bez. 

Do night loco 13% bez 1November⸗Dezember. 13% 
Mui-Iuni 14 ½ 15 
5 Rübö! Novemder- Dezember 15 — Maid 
cz. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 93 ¼ bez. 

Amerik. 6% Anleihe v. 1882 69 ½ bez. 


__ Ruffüfche, Banfuoten 73), be. 
Danzig, 4. November. 
Wei zen Stimmung feſt Umſaß 100 Laſten. — 


Druck und Verlag van Hermann Engel in Inow ra ne 


Hierzu eine Beilage 


| 


Beilage zum Aufawifchen Wochenblatt. 


MW 87. 


Montag, den 8. November 


1865. 


dieſe, einen großen Theil ihrer derartigen Vor⸗ 
räthe auf den Markt zu bringen und deren 
Cours dadurch herabzudruͤcken. Die Unmög⸗ 
lichkeit aber, bei Nichtkanfleuten über 6 pet. 
zu gehen, ſetzt folche, wenn ſie zu einem um 
1½ pCt. niedrigeren Zinsſage Darlehen erhal— 
ten, in Stand, von der rückgaͤngigen Coursbe— 
wegung der Börfen unbilligen Vortheil zu zie⸗ 
hen, oder zwingt die Bank, ſte ganz von der 
Effektenbeleihung auszuſchließen, begründet als 
in jedem Falle eine nicht zu rechtfertigende Dis 
patität. Ew. Exellenz erlauben wir uns da- 
her abermals um endliche Beſeitigung der ger 
ſetzlichen Beſchraͤnkungen des vertragsmäßigen 
Zindfußes dringender zu erſuchen. 

Gumbinnen. Hier haben wir einen 
merkwürdigen Soldaten, irren wir nicht, ſo 
heißt er Göͤrtzke. Schloſſergeſell von Profeſſion 
wanderte er nach England und ließ, ſich für 
Indien anwerben. Als er dort ankam, war 
der Krig zu Ende und lebte er einige Zeit in 
Kalkutta. Für China angeworben, hat er den 
dortigen Krieg mitgemacht und kehrte er nach 
dem Ende deſſelben nach England zuruͤck, um 
bald nach Amerika zu gehen, wo er in dem 
Reihen der nordſtaatlichen Krieger den ganzen 
Krieg gegen die Sklaverei milmachte. In ſei⸗ 
ner Heimath zurückgekehrt, muß der erprobte 
Soldat nun hier erereiren lernen. 


Feuilleton. 
Lebeusbilder. 


(Fortſetzung.) 

Die erſte hat unſer Freund Helfer geſchrie— 
ben und lautet: 

Das perſönliche Fürwort. 

Um mich zu erholen, trat ich im letzten 
Herbſte eine Reiſe an, die mich bis nach Prag 
führte. Faſt an allen Orten begünſtigte mich 
eim ſchönes Wetter, faſt überall faͤnd ich gute 
Geſellichaſt, welche den Fremden mit den Sit— 
ten ibrer Heimath, bekannt machte. Aber nir- 
gends war mir der Himmel günjliger als in 
Prag. 

Pom reinen blauen Aelher herab ſtrahlte 
die Septembeiſonne und uber die ſchoͤne Mol- 
dau und ihre Bruͤcken und grünen Inzeln, über 
den ehrwürdigen Hradſchin mit ſeiner reichen 
Kathedrale, ſeiner mächtigen Burg, ſeinen Edel— 
häuſern und prächtigen Kirchen, über die alte 
neue Stadt mit ihren weiten Platzen und baum 
reichen Alleen, über die waldigen Hügel und 
den uralten Sitz der Königin Libuſſa; über 
alle dieſe Herrlichkeiten ergoß ſie ein ſo blen⸗ 
dendes Licht, ein ſo warmes Leben, daß ich 
Göthe's Ausſpruch mit Freuden unterſchreibe: 
„In der Mauerkrone der curopäiſchen Städte 
it Prag ein unſchätzbarer Edelſtein.“ — „Willſt 
du eine Stadt in freundlichem Audenken behal— 
ten,“ ſagt ein bekannter engliſcher Schriftſteller, 
„fo bitte Gott um Sonnenſchein und um das 
unerwartete Zuſammentreffen mit einem alten 
Freunde.“ i 

Prag muß wohl freundlich in meiner 
Erinnerung baften, denn allnberall-Jwaltete das 
verſchöͤnernde, das verſöhnende Licht der Sonne. 
An der Stelle, wo in dunkler Nacht die Waſ— 
fir über Johann von Nepomuk zuſammenſchlu⸗ 
gen, ſpielten luſtige Welchen ihr glitzerndes 
Spiel; auf den Platze, wo der wilde Ciska 
den Huſſitenkrieg gepredigt, ſpielten wandernde 
Muſikanten böhmiſche Weiſen; fröhlich haſchten 
jauchzende Kindlein den fliegenden Sommer; 


das Fenſter?), aus welchem die Kriegsfackel 
eines entſetzlichen Krieges blutroth herausflak— 
kerte, zeigte uns heute eine ſonnige entzückende 
Ausficht über Prag und frine Umgebung, und 
von der Stelle, wo die konſtitutionsfeindlichen 
Miniſter im weichen Dünger ſich gebettet, grüßte 
uns beute ein ſchwellender Raſen. 

Auch einen alten Freund ſchickte mir der 
günſtige Zufall. Als ich eden meine Karte zur 
Rückfahrt nach Dresden genommen hatte, ward 
mein Name gerufen, und wie groß war meine 
Freude, als ich einen lieben Bekannten von 
Heidelberg her traf, der dort Arzneiwiſſenſchaf⸗ 
ten ſtudirt und mit mir ſo manchen Spazier⸗ 
gang gemacht und ſo manches Glas Markgräf⸗ 
ler bei der kleinen Pflegetochter des dicken Wir: 
thes gezecht hatte. 

„Grüß' Dich Gott, Karl, wie geht es 
Dir?“ frug er mich und ſchüttelte mir die 
Hand, „wie kommſt Du vom Rhein an die 
Moldau?“ 

„Ja weißt Du, biederer Häuptling,“ er— 
wiederte ich, „im Laufe des Jahres bin ich 
Schulmeiſter, in den Ferien aber Schriftſteller, 
und ſuchte auf weiten Reiſen den Stoff zu 
meinen Erzählungen.“ 

„Das iſt eine theute Sucherei,“ ſagte je 
ner, „aber Recht haſt Du, Du biſt wahrſchein⸗ 
lich noch Garcon? Und Schulmeiſter dazu? 
Die muͤſſen nothwendig ciumal alle Jahre un: 
ter die Leute, haſt Du Deinen Stoff gefunden, 
was ſoll es ſein?“ 

„Schan! ich möchte eine Geſchichte haben, 
die von einem Hageſtolzen handelt.“ 

„Warte, da kann ich Dir helfen. Eines 
meiner Freunde, der Baumeiſter Wild aus 
Berlin (ich meine, Du haſt ihn auch einmal 
geſehen), hat mir auf ſeiner Brautreiſe eine 
Geſchichte vom perſönlichen Furwort erzählt. 
Sit wahrhaftig urkomiſch. Ich fahre mit bis 
nach Pirna, da kann ich's in aller Ruhe er 
zählen. Aber die Hälfte vom Honorar bitte 
ich mir aus, oder wenigſtend ſo ein halbes 
Dutzend Flaſchen Rheinwein.“ 

„Es gilt,“ erwiderte ich, wenn ſie wirklich | 
gut iſt.“ 

Als der Zug nun allmälig in Bewegung 
war, und wir ganz bequem daſaßen und 
die Lichter im Wagen angeſteckt waren, ber 
gann er: 

„In Berlin hat ſich vor Kurzem ein ad, 
licher Herr von etwa 45 Jahren mit der 58jäh: 
rigen Wittwe eines Steuerverweigerers aus 
dem Jahre 1848 verheiraihel. Ob die Ehe 
glücklich iſt wird die Folge lehren; daß aber 
der abnenreiche, etwas ſchwache Saite eine 
ſehr entſchloſſene Frau bekommen bat, kann 
auch ein geringer Menſcheukenner herausfinden, 
er dürf nur den hagern, gezückten Junker an 
der Seite ſeiner beleibten, roſigen und frößlis 
chen Matrone auf dem Spaziergauge ſehen. 
Das zwar ihm in der Wiege nicht gelungen: 
Ein Sproſſe aus uralten Adel, eine alte Der 
mokratin! Und zwar eine halsſtarrige, welche 
die Volkszeitung las und der er Abends den 
„Fortſchritt“ vorleſen mußte. Er that's nicht 
aus Liebe, ſondern aus Achtung, ſondern viel 
mehr im Hinblick auf das geſunde, frohe An— 
tlitz und die vollen, ausgezeichnetſt rammen Ar 
9 Der Anfang des 3njährigen Krieges geſchab dadurch, 
daß die böhunſchen Stände 3 Miniſter, wel e die Conſti 
tution Böhmens in Betreff der Glaubensfreiheit, ſchmälern 
wollten, zum Penſter hinaus auf ein en 40 Fuß fief unten 
liegenden Miſthaufen warfen. Es that ihnen nichts, aber 
der Kaiſer erklärte Böhmen für rebelliſch und die Böhmen 
wählten einen anderen König und der Krieg begann. 


me ſeiner Ehehälfte, denn Zugeſtaͤndniſſe von 
Leuten aus guter, alter Familie haben ihren 
Grund meiſt nicht in edlen Herzens regungen, 
ſondern ſie laſſen ſich am erſten noch erweichen 
durch Gründe fühlbarer Natur. 

Die Frau Baronin hat ihrem Gemahl 
dem Herrn Regierungsaſſeſſor Baron v. Kluge, 
ſchon mancherlei Untugenden abgewöhnt. Er 
ſchimpft nicht mehr die Demokraten, lieſt die 
Kreuzztitug außer dem Haus und iſt nur noch 
im Innern feines Gemuͤthes feudal, und das 
gegen hat die Frau Baronin gar nichts ein⸗ 
zuwenden. 

„Gedanken ſind zollfrei“, denkt fie, „ein 
Steckenpferd darf mein Achilles immer haben, 
er ſoll auch in der nächſten Wahl meinethalben 
für Wantrup ſtimmen, meinem Achilles thut 
es wobl und uns thut es nicht weh!“ 

Außer ſeinen feudalen Anſichten hat er 
noch im Winkel ſeines Herzens eine andere Lei⸗ 
denſchaft: es iſt ein wahrhaft verzehrender in⸗ 
nerer Haß gegen die perſönlichen Fürwörter. 
Er haßt dieſe armen Redetheile mit der leiden: 
ſchaftlichen Gluth eines Menſchen, welchem der 
verhaßte Gegenſtand ſein theuerſtes Gut, die 
Freiheit, geraubt hat; fein Haß iſt um ſo vers 
zehrender, weil er ihn niemals äußern darf, 
ohne ſich vor Gott und der Welt und feiner 
Frau gründlich lecherlich zu machen. Wie Herr 
Baron Achilles v. Kluge zu feinem Abſcheu ge— 
gen die perſönlichen Für vörter gekommen iſt, 
wird in der jetzt folgenden Erzählung klar 
werden. | 

Achilles v. Kluge's Wiege ſtand in Berlin. 
Als er das zehnte Jahr erreicht batte, nahm 
ſein Vater den Abſchied als Garde⸗Ulanen⸗Ritt⸗ 
meiſter und zog ſich mit ſeiner Gattin. ſeinem 
Sohn und einem Hauslehrer auf ſein kleines 
Gut in der Mark zurück, um der Erziehung 
ſeines Sohnes und der Landrathskandidatur 
zu leben. 

Der Hauslebrer war eine jener räthſelhaf⸗ 
ten Naturen, deren Armuth und Abhangigkeit 
von fremder Unierftügung jede Spur von Selbſt⸗ 
ſtändigkein geraubt, deren Thalkraſt amtergane 
gen iſt in einer lähmenden Fülle von Allerhand⸗ 
wiſſen. Eine jener Mullen von Männerwürde, 
wie fir leider jede Hochſchule zu Dutzenden auf⸗ 
weiſen kaun. Ohne Glauben an eine eigene 
Perſönlichkeit war er ein williges Werkzeug in 
den Händen des alten Herrn Barons, ein 
Spielzeug für den jungen Achilles. 

Des lebendigen Chriſtennhums baar, war 
der junge Manu in eine Frömmelei und Heu- 
chelet verſunken, welcher die Hallloſigkeit im La 
ben, der Spott gegen jede Bürgertugend die 
Waage hielt. Dieſer Mann, zuſammengeſetzt 
aus verabſchruungswürdiger Demuth und aufs 
geblaſenem Duͤnkel war der Lehrer, der Erzie⸗ 
ber von Achilles. J 

Die Mutter des Knaben war frühe ge⸗ 
ſtotben. Der Vater beicäftigte h mit dr 
großen Politik feines kleinen Kreites und über: 
ließ feinen Sohn einem Menſchen, der nichts 
gründlich wußte, als tedte Buchſaben und die 
Geſchichte Brandenburgs. un } 

Er fübrte dem gelebrigen 7. Aler ſeine 
bevorzugte Stellung im Staate fe haufig, ſo 
eindringlt zu Gemüthe, daß dieſer im chrlis 
chen Glauben lebte, der liebe Herrgott babe die 
andern Leute zum Dienſte des Herrn geſchaffen. 
Dabei wurde ein gründliches Wiſſen verachtet, 
als ſchwäcend und nachtheilig für die eiuſtige, 
beſchränkte Charakterrichtung. . 

Und darin zeigte der junge Geiſtliche einen 
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richtigen Blick, denn vok einer einfachen, tüchti- 
gen Bildung ſchwinden Vorurtheile und blin⸗ 
der Glaube wie Nebelgeſtalten vor der Sonne. 
Eine künftige Stellung erwartete er für ſeinen 
Zögling zuverſichtlich von ſeiner Geburt, ſeinem 
Mutterwitz und ſeinem Reichthum. 

Aber der Mutterwitz war gering und noch 
geringer zeigte ſich nach des Vaters Tod das 
Vermögen. 

Die gewöhnliche Pfründneranſtalt für den 
Abel, eine Offizierſtelle, war ihm verſchloſſen 
wegen Körperſchwäche, darum bezog er die Unis 
verſität, um die Rechte zu ſtudiren und lebte 
von einem bedeutenden Familienſtipendium drei 
Jahre lang in Bonn, herrlich und in Freuden. 
Nach Ablauf dieſer Zeit ging er mit jener Ruhe, 
die entweder großes Wiſſen oder eine gänzliche 
Unwiſſenheit bekundet, in's Examen, kam zu 
aller Kameraden Erſtaunen durch und erhielt 
eine Anſtellung. 

Der neue Herr Referendar begaun an 
ſeinen guten Stern zu glauben; zwar war der 
Gehalt gleich Null, das Familienſtipendium 
hörte auf, das Vermögen war längſt dahin, 
deswegen machte der junge Staatsbeamte 
Schulden, wie ſie ſeinem alten Adel angemeſ— 
ſen waren. 

Nachgerade wurden die Gläubiger drin— 
gender, der Credit fing an zu ſchwinden, und 
Herr von Kluge dachte ernſtlich daran, ſich eine 
Lebensgefährtin zu ſuchen. Mehr als ſechs 
Jahre trug er dieſen Gedanken auf Ballen und 
Landpartieen mit ſich herum, vergebens! Junge 
Damen von altem Adel, Reichthum und Schön⸗ 
heit (nur um ſolche bewarb ſich der Baron) 
ſchwärmten für ihn eben ſo wenig, als ſeine 
Behörde daran dachte, ihn zu belohnen und zu 
befördern. Was eine Prüfung von 4 Wochen 
nicht vermocht, was erſt eine lange Dienſtzeit 
ans Licht gebracht, das ſahen die jungen Da⸗ 
men meiſt nach einer halbſtündigen Unterhal— 
tung: daß Herr Referendar von Wirbel bis 
zur Sohle ein hohler Geck war. 

Da Hert von Kluge nur allzu ſehr an 
feine Liebenswürdigkeit, feine Männlichkeit und 
juriſtiſchen Kenntniſſe glaubte, ſo fiel natürlich 
die ganze Schuld auf die Frauen und neidi— 
ſchen Beamten. — Er ward ein Menſchen— 
feind, wobei freilich Niemand mehr verlor, 
als er ſelber. 

Mehr als zwölf Jahre war Herr v. Kluge 
Menſchenfeind geweſen und haßte als ſolcher 
vorzüglich lebensfrohe, ſchelmiſche Mägdlein 
und tuͤchtige Fachmänner, als ein neues wun— 
derbares Ereigniß eintrat. Das neue feudale 


Miniſterium, welches mehr auf andere Sachen 


fah, als auf gewöhnliche Fachkenntniß, beför— 
derte Herrn von Kluge zum Regierungsaſſeſſor 
und ſiehe da, er wurde wieder menſchenfreund⸗ 
licher. Zum erſten Wunder geſellte ſich ein 
zweites. Er traf im Hauſe eines reichen Ge— 
ſchäftsfreundes, beim Commerzienrath Willich, 
ein junges Madchen von fo ftrahlender Schöns 
heit, daß er feinen Haß ablegte und das Magd. 
lein liebte, ſo weit es für einen 45jährigen 
Mann aus uraltem Geſchlechte möglich iſt. 

Sein düſteres Brüten hatte ſich in eine 
roſige, guͤtige, ja ſogar muthwillige Laune ver: 
wandelt. Er wurde wieder Freier und ges 
dachte die ſchöne Bürgerliche mit ſeiner Hand 
zu beglücken. 

„Aber, lieber Baron,“ ſagte ihm fein Zur 
gendſreund, der Kammerdiener von Schwach- 
witz, als er ihm ſein ſüßes Geheimniß anver— 
traut hatte, „bedenken Sie doch, es iſt eine bür⸗ 
gerliche, ja noch mehr, die ganze Familie iſt 
durch und durch demokratiſch. Es wäre ein 
Skandal.“ 

„Freund,“ erwiederte von Kluge, „ich 
habe an Alles gedackt, aber betrachte Emma's 
wunderſchöne braune Augen, ibre Roſenwan⸗ 
gen und ihren enormen Reichthum. Ihr Va⸗ 
ter war zwar Demokrat und Steuerverweige— 


rer, aber ich werde mit der Mitgift eine feu- | 


dale Correſpondenz gründen und das Geld des 
Revolutionärs ſoll meine Urahnen im Grabe 
nicht beunruhigen.“ 

„Und wie ſteht es mit dem Mädchen? 
Haben Sie Gluck bei ihr?“ fuhr der Andere 
weiter. 

„Ich habe noch nicht gefragt, aber das 
verſteht ſich von ſelber! und nebenbei bin ich 
froh über die Sache, wegen des alten Com- 
merzienraths, der alte Filz hat mich durch 
einen verdammten Zufall ganz in die Hände 


bekommen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Gemeinnütziges. 


Die „B. Induſtr. Bl.“ bringen ein Mit: 
tel zur Heilung geſchloſſener und offener Froſt⸗ 
ſchäden mit ſpezieller Gebrauchsanweiſung. Das 
einfachſte Mittel zur Heilung iſt der Tiſchler⸗ 
leim, wie ihn der Tiſchler verbraucht. Vor 
dem Schlafengehen taucht man leinene Lappen 
in heißen Tiſchlerleim und umhüllt damit die 
erfrornen Glieder ſo warm man es vertragen 
kann, wickelt dann andere Lappen oder Tücher 
über, damit der Leim nicht au die Bekten 
kommt, und bleibt Tag und Nucht im Bett, 


die krauſen Theile lets bedeckt, bit der Froſt⸗ 
ſchaden vollſtändig geheilt if. Die Heilung 
erfordert im Allgemeinen zwei Nächte und einen 
Tag, nur in den allerſchlimmſten Fällen dau⸗ 
ert es länger. Der Leim bleibt feucht und 
hängt an den kranken Theilen ſeſt an, ſind 
dieſe geheilt, fo trocknet der Leim und laßt von 
der Haut los. Dann zieht man den ganzen 
zuſammengeleimten Verband leicht ab und wirft 
ihn zum Aufweichen und Aaswaſchen in wars 
mes Waſſer. Die befie Zeil der Heilung if 
Frühjahr und Sommer, oder wenigſtens eine 
ſolche, in der kein Froſtwetter zu befürchten iſt, 
weil die Haut ſehr weich, zart und empfindlich 
wird. (Für Damen ein ſehr zu empfehlendes 
Mittel zur Verſchönerung der Hände) Iſt 
man im Winter zur Heilung gezwungen, fo 
hüte man ſich vor Erfrieren, da die Haut ſehr 
empfindlich if. Froſtſchäden an Ohren und 
Naſe verbindet man mit Leim auf Handſchuh⸗ 
leder geſtrichen, ſchneidet die ſich loslöſenden 
Theile ab, damit nicht ein Abreißen des Pfla⸗ 
ſters Wunden verurſacht, und erneuert das 
Pflaſter, bis alle Entzündung gehoben if. 
Natürlich dauert die Kur länger, weil man 
dabei nicht im Bett bleiben und dieſe Theile 


bedecken kann. 
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Anzeigen. 


Aufforderung der Konkurs: 

gläubiger. 

Im Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Ehrlich zu Inowraclaw 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche ars Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshändig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht. bis zum 5. De: 
cember er. einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt 
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge» 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur Beſtellung des definitiven 
Verwaltungs-Perſonals auf den 30. Dezember 
er., Vormittags 10 Uhr, im Terminszimmer 
des hieſigen Gerichts vbr dem Kommiſſar Hrn. 
Kreisgerichtsrath Heimos zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derjeiben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung feine Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Juſtiz Nähe Hülſen, 
Keßler, Hantelmann, Rechtsanwälie Fellmann, 
Janiſch und Höniger zu Sachwaltern vorge 
ſchlagen. 

Inowraclaw, den 24. Oktober 1865. 
Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſcegeld-Einnahme der Hebeſtelle 
zu Markowite, zwiſchen Inowratlaw und 
Strzelno, mit einer 1½meiligen Hebebefugniß, 
ſoll vom 1. April 1865 ab verpachtet werden. 
Hierzu ſteht Termin auf den 11. De⸗ 
zember 1863, von Nachmittags 2 Ubr ab, 
in dem Amtslokale des Königl. Steueramsd zu 
Sirzelno an, woſelbſt auch die Lieitations-Be⸗ 
digungen eingeſehen werden können. 
An Biekungskaution find im Tertime 100 
Thlr. zu deponiren. 
Strzalkowo, den 26. October 1865. 
Königl. Haupt Zoll- Amt. 
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Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 

Rühmlichſt bekannt als das vorzüglichite 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
uͤbeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam— 
miges, lricht blutendes und entzündended Zahn- 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung locker ger 
wordenen Zähne, Reinigung des Mundes ſo— 
wie zur Reinerhaltung kuͤnſtlicher Zahne. Preis 
a Flacon 7% Sgr. 
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